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Das Todtenopfer.

Die Berge ftehn fo düfter,
Von Nebeldiinft umflort;

Durch banges Rohrgefliifter
Rinnt fchwach das Bächlein fort;

Ein fernes Hirtenfeuer,
Am grauen Fichtenhain,

Hellt matt der Dämmrnng Schleier,
Wie Leichenfackel-Schein.

Aus Warten und aus Klüften
Fleugt fchen die Eni' empor;

Es gehn aus ihren Grüften
Die Geifler leif hervor; '



Still tanzen , in Ruinen,
Die Gnomen und die Feyn

Vom Glühwurm bleich befohlenen',
Den abendlichen Reihn.

Am Seegeftad' erlöTchen
Des Dorfes Lämpchen fchpn;

Des Klofters dunkeln Efchen 1

Entlifpelt Klageton;
Die Sterne blinken traurig

Vom Herbftgewölk umgraut;
Die Winde feufzen fchaurig

Im hohen Farrenkrant

Des Traurenden Gedanken
Entfehweifen bang dem Schoofs

Der Alpenwelt, und wanken
Um ferner Gräber Moos.

Tief ift die Ruh' der Grüfte;
Der Morgenfonne Licht,

Das Wehn der Frühlingsliifte,
Weckt ihre Schlummrer nicht.



0 Freunde! deren holde
Geftalten, mildiim Uralt

Von blauem Abendgolde,
Mir die Erinnrung malt :

Fünf Kränze von Platanen

Bringt , hier am Felsaltar,
Die Sehnfucht euern Manen

Zum TodtenopFer dar.
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